
DISKRET WIE  
EIN FUCHSBAU

Einen fünfhundert Jahre alten Hof durch einen modernen Anbau zu erweitern,  
ist keine einfache Aufgabe. Architekt Pavol Mikolajcak und Bauherr Thomas Erlacher 

 haben sie mit Bravour gemeistert.
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Eine fünfhundert Jahre alte, denkmalge-schützte Hofschaft zu bewohnen bringt 
Verantwortung mit sich. Das war Thomas 
Erlacher bewusst, als er 2007 den Felder 
Hof im Südtirol erwarb. Der Paarhof aus 
dem 16. Jahrhundert liegt im malerischen 
Dörfchen Villanders und besteht aus einem 
Stadel mit Strohdach und einem Wohnhaus, 
eingedeckt mit steinbeschwerten Holzschin-
deln. Anstatt die historischen Gebäude 
gleich umzubauen, entschied sich Thomas 
Erlacher dafür, erstmal einzuziehen und das 
Leben in seinem neuen Haus einige Jahre 
auf sich wirken zu lassen. 

WOHNEN UNTER DER WIESE

Mit der Zeit reifte der Wunsch heran, die al-
ten Gebäude nicht modern auszubauen, son-
dern in ihrer ursprünglichen Form instand 
zu setzen. In den Stadel sollten wieder Tiere 
einziehen und auch das Wohnhaus würde 
weiterhin ohne Heizung und andere moder-
ne Annehmlichkeiten auskommen. Stattdes-
sen beschloss Thomas Erlacher, den Paarhof 

durch eine dritte, moderne Kubatur zu er-
weitern, die zeitgemässen Wohnkomfort bie-
ten würde, ohne das Erscheinungsbild des 
historischen Paarhofs zu stören. Immer wie-
der hatte der Bauherr auf der Wiese vor dem 
Haus gesessen und sich überlegt, wo ein sol-
cher Bau zu stehen kommen könnte. Die Lö-
sung erwies sich als einfach und raffiniert 
zugleich: Das neue Haus wurde höhlenähn-
lich in den Hang hineingebaut. Für die Um-
setzung zog Thomas Erlacher den Bozener 
Architekten Pavol Mikolajcak heran. Archi-
tekt und Bauherr kannten sich bereits beruf-

lich, da Thomas Erlacher die Tischlerei und 
Inneneinrichtungsfirma Erlacher führt. Da 
beide Begeisterung für experimentelle und 
nicht traditionelle Lösungen mitbrachten, 
entwickelten sie schnell eine kreative Zu-
sammenarbeit, die dem Haus zu seinem end-
gültigen Erscheinungsbild verhalf. 

Der längliche Baukörper liegt hinter den 
beiden Bestandsgebäuden und schliesst di-
rekt an das Wohngeschoss des alten Bauern-
hauses an. Hangseitig ist er dadurch fast 
komplett unter der Bergwiese verborgen. 
Zum Eisacktal öffnet sich das Haus mit einer 
grosszügigen, facettierten Glasfassade. Un-
regelmässige Winkel brechen mit der recht-
eckigen Form und verleihen dem Gebäude 
ein organisches Erscheinungsbild. «Wenn 
man das Haus von unten sieht, wirkt es wie 
ein Fuchsbau», sagt Thomas Erlacher.  

Bauherr und Architekt wählten für das 
neue Haus dieselben Materialien wie für das 
alte, allerdings in einer modernen Ausprä-
gung: Der Naturstein des alten Baus findet 

Rechte Seite: Der polygonale 
Küchenblock mit Corian-
Abdeckung wurde vom Archi-
tekten entworfen und von 
Thomas Erlachers eigener 
Firma präzise hergestellt.

Links: Hinter den Eichen-
paneelen im Wohnzimmer 
verbergen sich eine Bar, ein 
Fernseher und Stauraum.

Oben rechts: Die Kücheninsel 
liegt direkt unter dem grossen 
Oblicht, durch das abends die 
Sonne hineinscheint.

Oben links:  Das Treppenhaus 
ist der Schnittpunkt zwischen 
Alt und Neu. Die Mauer gehört 
zum alten Bauernhaus.

«Schaut man von 
unten, wirkt das 
neue Haus wie ein 
Fuchsbau.»
Thomas Erlacher, Bauherr
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 Architekten-Interv iew  >>

seine Entsprechung im kühlen Sichtbeton, 
der von der Zeit geprägte Holztäfer in der ge-
bürsteten Eiche, welche die Innenräume des 
Neubaus prägt. Die Holzverkleidungen, aus-
geführt von der eigenen Firma des Bauherrn, 
folgen präzise den unregelmässigen Win-
keln der Innenarchitektur. Die polygonale 
Deckenform folgt dem Verlauf des Hügels, 
der für den Bau abgetragen wurde, und erin-
nert zugleich an die traditionellen Giebeldä-
cher des alten Paarhofes.

Tageslicht ist im in den Hang hineinge-
bauten Haus alles andere als rar. Neben der 
grossen Fensterfront verfügt es über zwei 
Oblichter, die bündig in der Wiese liegen und 
die Abendsonne tief in die Räume strahlen 
lassen. Um Sichtschutz muss sich Thomas 
Erlacher keine Sorgen machen: Auf der abge-
legenen Hofschaft am Hang ist er vor frem-
den Blicken sicher. Höchstens seine Tiere be-
obachten den Hausbewohner, denn der Hof 
dient mittlerweile nicht nur ihm selbst als 
Zuhause, sondern auch einigen Kühen, Scha-
fen, Hühnern, Ziegen, Eseln und einem Pferd. 
Durch die Fenster kann Thomas  Erlacher die 
Tiere von seinem Wohnzimmer aus beobach-
ten. «Als das grosse Oblicht beim Bau noch 
mit Brettern abgedeckt war, stürzte einer der 
Esel mit den Hinterbeinen hindurch», erin-
nert sich Thomas Erlacher. «Seine Hufe hin-
gen direkt über der Kücheninsel!» Der Bau-
herr, ein erfahrener Bergretter, konnte dem 
Tier selber aus der Patsche helfen. Heute, mit 
der festen Verglasung, ist das grosse Oblicht 
durchsturzsicher und die Kücheninsel mit 
ihrer weissen Corian-Abdeckung muss sich 
nicht vor Eselshufen fürchten. Die dezent po-
lygonale Form der Insel  wurde vom Archi-
tekten entworfen und von der Tischlerei des 
Bauherrn ausgeführt, genauso wie zahlrei-
che eingebaute Schränke und Stauräume, 
dank denen das Interieur aufgeräumt und 
zurückhaltend wirkt. 

SCHNITTPUNKT

Die Wohnräume des 200 Quadratmeter 
 grossen Hauses sind auf einer Ebene ange-
ordnet. Vom offenen Wohn- und Essbereich 
samt Küche gelangt man durch die Schiebe-
fenster auf eine weitläufige Terrasse, auf der 
Thomas Erlacher die atemberaubende Aus-
sicht auf die Dolomiten geniessen kann. 
Tagsüber spiegelt die von Beton gerahmte 
Glasfassade die umliegenden Berge, Wiesen 
und Wälder und lässt das Haus mit der Land-
schaft verschmelzen. Abends, wenn im Ge-
bäudeinneren das Licht brennt, wirkt es wie 
ein grosses Auge, das in die Ferne schaut. 

Ein schmaler Gang führt aus dem Wohn-
bereich zu den Schlafzimmern. Das Gäste-

das historische Bauernhaus zudem noch 
nutzt, um traditionelle Abende mit seinen 
Gästen zu veranstalten.

«Die Erweiterung des Felder Hofs veran-
schaulicht, wie historische Bestandsgebäude 
um eine moderne Wohnkomponenten er-
gänzt werden können, ohne dabei ihren ur-
sprünglichen Charakter zu stören», sagt der 
Architekt, Pavol Mikolajcak. «Thomas legte 
sowohl beim alten als auch beim neuen Haus 
wert auf die Details und nahm sich viel Zeit, 
die genaue Form des Gebäudes zu bestim-
men.» So entstand im Ensemble des Paarho-
fes ein dritter Bau, der das historische 
Gleichgewicht nicht stört ‒ und sogar die An-
fang skeptischen Stimmen aus dem Dorf be-
sänftigen konnte.   

Unten: Das Masterbad 
wurde in ruhigem Grau 
und Weiss gehalten. Ein 
türkischer Kelim am 
Boden bringt einen 
Farbtupfer hinein.

Links: Die elegante Abla-
ge zwischen dem Bade- 
und dem Schlafzimmer 
hat der Bauherr selbst 
entworfen.

Der Neubau integriert sich sehr diskret ins 
Ensemble des historischen Paarhofs: 
Meist ist er kaum sichtbar.

Durch die grossen Schiebefenster gelangt 
der Bauherr auf die Terrasse, die einen 
Weitblick übers Eisacktal zu den Gipfeln 
der Dolomiten ermöglicht.

«Der Bauherr legte beim neuen wie 
beim alten Haus wert auf Details.»
Pavol Mikolajcak, Architekt

zimmer mit zwei Betten und das halboffene 
Schlafzimmer des Bauherrn am Ende des 
Ganges öffnen sich beide ebenfalls zur 
 Terrasse. Das Gästezimmer verfügt über ein 
eigenes Badezimmer en suite, das Masterbad 
liegt hangseitig neben einer grossen Anklei-
de. Unter dem Haupthaus, komplett im Hang 
verborgen, erstreckt sich ein grosses Unter-
geschoss, das eine geräumige Garage sowie 
Technik- und Kellerräume beherbergt. Ein 
imposantes Treppenhaus, das zwischen dem 
neuen und dem alten Haus liegt, verbindet 
nicht nur die Geschosse, sondern auch die 
Gebäude. Die elegante Treppe steht vor einer 
Natursteinmauer, die noch zum alten Haus 
gehört: Der Schnittpunkt zwischen der his-
torischen und der neuen Bausubstanz, wo 
Altholz und Stein auf Sichtbeton und 
Schwarzstahl treffen. Der Haupteingang 
zum neuen Wohnhaus liegt nämlich immer 
noch im alten: Thomas Erlachers Gäste müs-
sen an der Tür des Bauernhauses läuten, um 
in den modernen Bau zu gelangen. «So ehre 
ich das alte Gebäude», sagt der Bauherr, der 
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Pavol Mikolajcak, wie reagierten die 
 Nachbarn auf das Bauprojekt ?

Die Reaktionen des Dorfes waren zuerst 
eher negativ. Weder die Baukommission 
noch die Dorfbewohner waren einer neuarti-
gen Architektur gegenüber aufgeschlossen. 
Nach der Fertigstellung wechselte die Mei-
nung aufgrund der unauffälligen Erschei-
nung und der gelungenen Verbindung zwi-
schen Alt und Neu ins Positive. 

Warum fallen erste Reaktionen auf moder-
ne Architektur so oft negativ aus ?

Die Menschen sind skeptisch, wenn es um 
Veränderungen geht. Sie befürchten, sie 
könnten dadurch in ihrer gewohnten, «ge-
mütlichen» Lebensweise eingeschränkt wer-
den. Das kann zwar in ganz seltenen Fällen 
passieren, Veränderungen sind aber meist 
unumgänglich. Finden sie bedacht statt, 
bringen sie mehr Vorteile als Nachteile.

Wie bringt man Alt und Neu zusammen ?
Zu diesem Thema hatten wir eine interes-

sante Diskussion mit dem Denkmalamt, wel-
ches das Projekt am Anfang abgelehnt hat. 

Sie wollten lieber ein drittes Volumen mit 
ähnlichen Proportionen und einem Sattel-
dach. Ein Umdenken fand erst statt, als wir 
die Frage stellten, «Wie hätten Menschen vor 
Hunderten von Jahren gehandelt?». Die Ant-
wort lautet: Sie hätten etwas gebaut, das dem 
neuesten Stand der Baukunst und ihren Be-
dürfnissen am ehesten entsprochen hätte. 
So sollten wir es auch heute machen.

Warum nicht einfach im alten Stil bauen ?
Man kann ein altes Gebäude nicht neu 

bauen, das wäre eine Täuschung. Es wäre 
traurig, wenn wir uns auf Imitationen be-
schränken würden, anstatt unsere Architek-
tur auf demselben hohen Niveau zu verwirk-
lichen wie unsere Vorfahren. Moderne 
Architektur gut umzusetzen ist nicht ein-
fach. Sie muss schlicht, zweckmässig und 
hochwertig sein, aber nicht zu banal. Mo-
dern muss nicht heissen kühl und ideenlos.

Was würden Sie jemandem empfehlen, der 
einen Architekten für sein Haus sucht ?

Ein Haus zu planen ist keine unpersönli-
che Dienstleistung. Der Architekt spielt eine 
Schlüsselrolle, also lohnt es sich, Zeit in die 
Suche zu investieren. Ich empfehle Bauherr-
schaften, sich zuerst selbst mit zeitgenössi-
scher Architektur auseinanderzusetzen. So 
findet man heraus, welche Erwartungen man 
hat. In einer zweiten Phase sollten Sie ein 
paar «Vorstellungsgespräche» führen, damit 
Sie sehen, ob neben dem Architektonischen 
auch das Zwischenmenschliche stimmt.   

PAVOL MIKOLAJCAK,  
Architekt. 
 
Bozen IT.  
mikolajcak.com

Bis auf das gläserne Oblicht in der Wiese, durch das gelegentlich die Tiere des Bauherrn   
hineinblicken, ist der «Fuchsbau» hangseitig fast komplett im Gelände verborgen.

UNTERGESCHOSS

TECHNISCHE ANGABEN
 

[ ARCHITEKTUR ]
Pavol Mikolajcak | Bozen IT |  

mikolajcak.com

[ KONSTRUKTION ]
Massivbau | Fassade: Sichtbeton, Glas

[ RAUMANGEBOT ]
Wohnfläche: 200 m² |  
Anzahl Zimmer: 3,5

[ AUSBAU ]
Boden: Parkett Eiche, fugenloser Belag 

in den Badezimmern |   
Wände: Holztäfer, Sichtbeton

[ TECHNIK ]
Fussbodenheizung | ???

>>  Weitere Objektpläne & Bilder auf traumhaus.ch

ERDGESCHOSS
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